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beitungsanlage La Hague. Die 
Erhöhung war aber wegen 
kleiner Fallzahlen nicht signi-
fikant (5 beobachtete Fälle 
(O=5); 2,30 erwartete Fälle 
(E=2,30); standardisiertes In-
zidenzverhältnis SIR = O/E = 
2,17; p=0,168). Die Auswer-
tung nach Altersstrata ergab 
eine auffällige Erhöhung bei 
Kindern zwischen 5 und 9 
Jahren, die aber bei Berück-
sichtigung des multiplen Te-
stens (5 Altersgruppen) nicht 
mehr signifikant war (O=3; 
E=0,47; SIR=6,38; p=0,024). 
Folglich wurde in einer 2008 
veröffentlichten umfassenden 
Studie von Laurier et al. [2] zu 
Leukämien um kerntechnische 
Anlagen La Hague nicht als 
weiteres Leukämiecluster ne-
ben Sellafield in England und 
Dounreay in Schottland iden-
tifiziert, mit der Begründung, 
die verfügbaren Informationen 
zu La Hague seien nicht 
schlüssig (conclusive).

Hätte die Fragestellung anders 
gelautet, wären also wie bei 
der Metaanalyse von Baker 
und Hoel [3] Kinder unter 10 
Jahren gesondert ausgewertet 
worden, so wäre die Erhöhung 
im 10-Kilometer Nahbereich 
deutlicher ausgefallen: 4 der 5 
bei den unter 25-Jährigen 
beobachten Leukämiefälle fal-
len in die Altersgruppe unter 
10 Jahren, die Diagnose war 
in allen 4 Fällen akute lym-
phatische Leukämie (ALL). 
Die Erhöhung ist zwar zwei-
seitig getestet nicht signifikant 
(O=4; E=1,30; SIR=3,08; p=
0,086) aber der einseitige Test 
liefert ein signifikantes Ergeb-

nis (p=0,043). Alle 4 Fälle tra-
ten in den ersten 6 Lebens-
jahren auf, und alle 4 waren 
männlichen Geschlechts.

Die Erhöhung bei Jungen un-
ter 10 Jahren ist signifikant 
(O=4, E=0,73; SIR=5,46; 
p=0,0135), auch unter Berück-
sichtigung des multiplen Te-
stens. (Der kritische p-Wert ist 
0,025, weil ja nach Geschlecht 
getrennt getestet wurde). Die-
ser auffällige Befund wurde 
von Guizard et al. nicht be-
richtet.

Vergleicht man die Inzidenz 
im 10-Kilometer Nahbereich 
mit der Inzidenz im 10-35 
Kilometer Entfernungsbereich 
um La Hague, in dem die In-
zidenz mit SIR=0,75 niedriger 
ist als im Referenzgebiet 

(Daten aus 5 Departements 
mit Krebsregistern), so er-
rechnet sich ein signifikant 
erhöhtes relatives Risiko von 
RR = 5,46/0,75 = 7,28 
(p=0,011). Damit bestätigt die 
Studie von Guizard et al. die 
vorausgegangenen auffälligen 
Befunde einer Fall-Kontroll-
studie von Pobel et al. von 
1997 [4], in der ein signifi-
kanter Zusammenhang zwi-
schen Leukämieinzidenz und 
dem Verzehr von lokalem 
Fisch bzw. dem Aufenthalt an 
örtlichen Stränden ermittelt 
wurde.
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Bemerkenswert wenige Worte 
enthält der Koalitionsvertrag 
der neuen CDU/CSU/FDP-

Regierungskoalition zu der 
von ihr für die beginnende 17. 
Legislaturperiode beschlosse-

nen Revision des Atomaus-
stiegs. „Die Kernenergie ist 
eine Brückentechnologie, bis 
sie durch erneuerbare Ener-
gien verlässlich ersetzt wer-
den kann“, steht beinahe ver-
steckt im Kapitel „Nachhalti-
ges Wirtschaften und Klima-
schutz“ des Vertrages. „Dazu 
sind wir bereit, die Laufzeiten 
deutscher Kernkraftwerke (…) 
zu verlängern“, heißt es, ohne 
den in Rede stehenden Zeit-
raum von zunächst zehn Jah-
ren explizit zu nennen. Je-

doch: „Das Neubauverbot im 
Atomgesetz bleibt bestehen.“
In einer „möglichst schnell zu 
erzielenden Vereinbarung mit 
den Betreibern“ sollen „nähe-
re Regelungen“ zu den Vor-
aussetzungen einer Laufzeit-
verlängerung getroffen wer-
den. Dazu gezählt werden
speziell die „Betriebszeiten 
der Kraftwerke, Sicherheitsni-
veau, Höhe und Zeitpunkt ei-
nes Vorteilsausgleichs, Mittel-
verwendung zur Erforschung 
vor allem von erneuerbaren 

Abbildung: Standardisiertes Inzidenzverhältnis (SIR) mit 90%-Vertrauensbereich von Leu-
kämien im 10-Kilometer Nahbereich der Wiederaufarbeitungsanlage von La Hague für die 
Altersgruppe der 0-24 Jährigen, in Kindern unter 10 Jahren (0-9 Jahre männlich+weiblich) 
und in männlichen Kindern unter 10 Jahren (0-9 Jahre männlich).

Atompolitik / Atomwirtschaft

Laufzeitverlängerungen für 
Atomkraftwerke, Ausbau von 
Gorleben und Hermesbürg-
schaften für Atomexporte
Vorhaben der schwarz-gelben Regierungskoalition
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Energien, insbesondere von 
Speichertechnologien“. Die 
Vereinbarung müsse für alle 
Beteiligten Planungssicherheit 
gewährleisten, wird verlangt 
und eine verantwortungsvolle
Nutzung der Kernenergie be-
dinge auch die sichere Endla-
gerung radioaktiver Abfälle:
„Wir werden deshalb das Mo-
ratorium zur Erkundung des 
Salzstockes Gorleben unver-
züglich aufheben“, schreiben 
die schwarz-gelben Koaliti-
onspartner. „Wir wollen, dass 
eine International Peer Re-
view Group begleitend prüft, 
ob Gorleben den neuesten in-
ternationalen Standards ge-
nügt.“ Der gesamte Prozeß 
werde „öffentlich und trans-
parent“ gestaltet. Die Endla-
ger Asse II und Morsleben 
sollen „in einem zügigen und 
transparenten Verfahren“ ge-
schlossen werden und die 
Energieversorger seien „an 
den Kosten der Schließung 
der Asse II zu beteiligen“.

Weiterer Ausbau des 
Atommülllagers Gorleben
Ziemlich unaufgeregt reagiert 
die Bürgerinitiative Umwelt-
schutz Lüchow-Dannenberg 
auf die Ankündigung einer 
„zügigen“ Aufhebung des 
Gorleben-Moratoriums: Das 
gehe „nicht über Nacht“, „da 
müssen rechtliche Vorausset-
zungen geschaffen werden, 
und das wird dauern“. Der Be-
schluß, Gorleben „als Atom-
mülldeponie weiter auszubau-
en“ werde zu Protesten im 
Wochentakt führen. „Heute 
sind die Aktionsformen de-
zentral, fantasievoll und viel 
weniger militant“, Flash-Mobs 
und Aufrufe im Internet – so 
funktioniere der zeitgemäße 
Atomprotest, erklärte Chri-
stoph Bautz vom Kampagnen-
Netzwerk Campact, das „On-
line- und Offline-Aktionen“ 
plant, in der Wochenzeitung 
DIE ZEIT vom 22.10.2009. 
Anders als im vergangenen 
Jahrhundert wisse die Anti-
AKW-Bewegung heute zudem 
einen Teil der Wirtschaft an 
ihrer Seite. Sie könne auf viele 
Hunderttausend Sympathi-
santen in der neuen Ökobran-

che zählen. Wie viele Wähler 
mittlerweile irgendwie mit 
den neuen Energien verban-
delt sind, sei vielen Unions-
oberen erst während der Ko-
alitionsverhandlungen klar ge-
worden, wird der CSU-Po-
litiker Josef Göppel, der in der 
Koalitions-Arbeitsgruppe Um-
welt mitverhandelt hat, im sel-
ben ZEIT-Artikel zitiert.

„Herausgekommen ist ein 
Torso“, findet die Bürgerini-
tiative Umweltschutz Lü-
chow-Dannenberg (BI). Statt 
eines belastbaren Konzepts, 
wie Energie- und Klimapolitik 
zusammengehen, werde le-
diglich die Aufhebung der 
Laufzeitbegrenzung für 
Atomkraftwerke beschworen. 
„Doch das erschreckt uns 
nicht, denn in den acht Jahren, 
in denen der angebliche
Atomausstieg stattfinden soll-
te, hat es nur zwei kleinere 
Kraftwerke gegeben, die still-
gelegt wurden: Obrigheim und 
Stade, unter anderem, weil de-
ren Nachrüstung viel zu teuer 
geworden wäre.“ Von der 
Wahlaussage, daß die AKW-
Betreiber von ihren Extrage-
winnen bei verlängerten Lauf-
zeiten einen Abgabe zur För-
derung der Erneuerbaren 
Energien zu entrichten hätten, 
sei nichts geblieben, erst recht 
nicht die Aussicht auf die 
Senkung von Strompreisen. 
Jetzt stünden aber einige 
„Brocken“ an, denn ob die 
Nachrüstung der Reaktoren 
aus den siebziger Jahren –
dazu gehören die Siedewas-
serreaktoren Brunsbüttel, Isar 
1, Philippsburg und Krümmel 
sowie die Druckwasserreakto-
ren Biblis A und B, Neckar-
westheim 1 und Unterweser –
sich rechne, sei mehr als zwei-
felhaft. „Wir wagen die Pro-
gnose: der Atomausstieg wird 
unter Schwarz-Gelb Fahrt 
aufnehmen. So wie die Prote-
ste gegen den blanken Lob-
byismus schon lange in Fahrt 
gekommen ist“, sagt BI-Spre-
cher Wolfgang Ehmke. „Pas-
send zu Torso und Lobbyis-
mus wurde mit Norbert Rött-
gen (CDU) ein Umweltmini-
ster ausgeguckt, der 2007 gern 

beim Bundesverband der In-
dustrie als Hauptgeschäftsfüh-
rer angeheuert hätte, aber die-
sen Job nicht antrat, weil er –
gegen seinen anfänglichen 
Widerstand – dafür sein Bun-
destagsmandat hätte aufgeben 
müssen.“

Sammeleinwendung
gegen Morsleben
Unterschriften gegen den Ver-
such, dem maroden Atom-
mülllager Morsleben durch 
rechnerische und bauliche 
Maßnahmen Langzeitsicher-
heit zu bescheinigen, sammeln 
jetzt die Bürgerinitiativen Lü-
chow-Dannenberg und Mors-
leben. Im jetzt anlaufenden öf-
fentlichen Schließungsverfah-
ren wollen sie aufzeigen, daß
es nicht angeht, einen nach 
den Aussagen des Bundesam-
tes für Strahlenschutz unge-
eigneten Salzstock lediglich
durch Baumaßnahmen zu si-
chern. Wenn die Behörden 
dies so durchführen, könne im 
Prinzip jeder Ort zum Endla-
ger gemacht werden, denn es 
komme nicht mehr auf die 
Geologie, auf die natürlichen 
Voraussetzungen an, techni-
sche Maßnahmen allein wür-
den dann formal als genügend 
akzeptiert. Die Bürgerinitiati-
ven bitten daher, die unter 
www.bi-morsleben.de zu fin-
dende Sammeleinwendung 
auszufüllen und bis spätestens 
10. Dezember 2009 einzusen-
den.

Gefahr von 
Atomexporten

Die Umweltorganisation Ur-
gewald warnt, daß der Koali-
tionsvertrag in Sachen Her-
mesbürgschaften die Hand-
schrift von Siemens trage. Der 
Vertrag besagt, daß für den 
Umweltbereich die OECD-
Umweltleitlinien alleiniger 
Maßstab bei der Prüfung von 
Anträgen auf Exportbürg-
schaften sein sollen. „Dies 
klingt nach einer harmlosen 
Vereinfachung von Verfah-
ren“, erklärt Regine Richter, 
Campaignerin der Umweltor-
ganisation Urgewald. „Tat-
sächlich wird damit jedoch die 
deutsche Hermes-Umweltleit-

linie abgeschafft, die bisher 
die Förderung von Atomex-
porten ausschließt. Siemens 
hatte das Ausschlußkriterium 
nie gepaßt, nun scheint der 
Konzern die Koalitionäre er-
folgreich lobbyiert zu haben.“
Nutzen würde die atomare Ex-
portförderung besonders dem 
geplanten Gemeinschaftsun-
ternehmen aus Siemens und 
Rosatom. Den internationalen 
Ausbau der Atomenergie zu 
unterstützen, fördere gleich-
zeitig die internationale ato-
mare Aufrüstung. Es gab be-
reits eine Hermesbürgschaft 
für den Atomreaktor Bushehr 
im Iran, der zum umstrittenen 
Atomprogramm des Landes 
gehört. „Die Bundesregierung 
ist damit beim Problem Proli-
feration ein gebranntes Kind, 
scheint aber keine Lehren zu 
ziehen.“

Prognos: „Keine Renais-
sance der Kernenergie“
„Wir erwarten bis zum Jahr 
2030 keine Renaissance der 
Kernenergienutzung. Viel-
mehr werden die altersbe-
dingten Abschaltungen dazu 
führen, dass die Zahl der Re-
aktoren, die installierte Lei-
stung und die Stromerzeugung 
in Kernkraftwerken deutlich 
zurückgeht. Bis zum Jahr 
2020 reduziert sich die Zahl 
der weltweit betriebenen 
Kernkraftwerke voraussicht-
lich um 22 %, bis zum Jahr 
2030 um ca. 29 % gegenüber 
dem Ausgangsniveau im März 
2009. Trotz einer Zunahme 
der Neubauaktivität von Kern-
kraftwerken verglichen mit 
den letzten 10 Jahren wird das 
Niveau des Baubooms der 
1970er/80er-Jahre nicht er-
reicht. Es gibt eine Zunahme 
der Ankündigungen von Kern-
kraftwerken. Allerdings exi-
stierten in der Vergangenheit 
vor allem in den USA, aber 
auch in anderen Ländern be-
reits ambitionierte Ausbau-
pläne, die später nicht reali-
siert wurden. Wir erwarten, 
dass etwa 23 % der von der in 
Deutschland erscheinenden 
Internationalen Zeitschrift für 
Kernenergie ATW für die Zeit 
bis 2020 angekündigten Neu-

http://www.bi-morsleben.de
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bauprojekte und rund 35 % 
der vom Internationalen Ver-
band der Kernenergie (WNA) 
für die Zeit bis 2030 angekün-
digten Neubauprojekte reali-
siert werden.“ Das ist die 
Schlußfolgerung aus einer 
Studie, die die schweizerische 
Prognos AG im September 
2009 im Auftrage des deut-
schen Bundesamtes für 
Strahlenschutz fertigstellte 
und die jetzt zu Trost und Zu-
versicht angesichts der ge-
planten Laufzeitverlängerun-
gen für Atomkraftwerke ver-
öffentlicht wurde.1 Die Pro-
gnos-Autoren bestätigen da-
mit Zahlen und Ergebnisse, 
die der Geschäftsführer der 
Forschungsstelle für Umwelt-
politik am Otto-Suhr-Institut 
der Freien Universität Berlin, 
Priv.-Doz. Dr. Lutz Mez, und 
der Wissenschaftsjournalist in 
Paris und Träger des Alterna-
tiven Nobelpreises Mycle 
Schneider bereits im Mai 
2009 publiziert hatten.2

Weltweit waren demnach im 
März des Jahres 2009 insge-
samt 436 Kernkraftwerke mit 
einer installierten Bruttolei-
stung von 390 Gigawatt (GW)
in Betrieb und damit 8 weni-
ger als die 444 Reaktoren im 
Jahr 2002, dem bisherigen 
Höhepunkt der Kernenergie-
nutzung, erklären die Autoren 
der Prognos-Studie. Diese 436
Kernkraftwerke wiesen ein 
Durchschnittsalter von 24 Jah-
ren auf. Bereits stillgelegt 
wurden weltweit 123 Reakto-
ren mit einem Durchschnitts-
alter von rund 22 Jahren. 45 
Kernkraftwerke werden von 
der IAEA im März 2009 als
im Bau befindlich genannt, 
voraussichtlich 9 davon wer-
den in den nächsten 2 Jahren 
fertiggestellt, bei 8 stagniert 
der Bau. Demnach ist die tat-
sächliche Bauaktivität auf 37 
Projekte beschränkt. Rund 
drei Viertel dieser Projekte 
werden in Asien durchgeführt.
Je nach Quelle schwanke die 
Zahl der darüber hinaus ange-
kündigten Kernkraftwerke 
zwischen rund 210 bis zum
Jahr 2020 (Internationale Zeit-
schrift für Kernenergie/ATW)

und etwa 380 bis zum Jahr 
2030 (World Nuclear Asso-
ciation/WNA). Die Autoren 
der Prognos-Studie gehen da-
von aus, daß bis 2030 voraus-
sichtlich 300 Kernkraftwerke 
altersbedingt außer Betrieb 
genommen werden.

Der Neubau von Kernkraft-
werken steht laut Prognos 
demgegenüber vor diversen
praktischen Herausforderun-
gen, wie langen Genehmi-
gungs-, Bau- und Refinanzie-
rungszeiten sowie instabilen
Rahmenbedingungen. Längst 
nicht alle Staaten der Welt 
böten eine Stabilität, die für 
eine kommerzielle Entwick-
lung der Kernenergie ausrei-
che. Deshalb erwartet Prognos 
bis zum Jahr 2030 nur 173 In-
betriebnahmen neuer Kern-
kraftwerke, einschließlich der 
heute bereits im Bau befindli-
chen. Aufgrund der hohen al-
tersbedingten Abgänge dürfte 
die Zahl der Atomkraftwerke 
somit von 436 im März 2009
auf 341 im Jahr 2020 zurück-
gehen und nach einem leich-
ten Zwischenanstieg voraus-
sichtlich weiter bis zum Jahr 
2030 auf circa 309 Reaktoren
sinken. Bis 2030 werde die in-
stallierte Leistung dann etwa 
21 Prozent unter dem Niveau 
von 2009 liegen. Würden da-
gegen alle Ankündigungen
realisiert, so müßte es laut 
Prognos eine Zunahme der 
Bauaktivitäten geben, die den 
starken Anstieg der Bautätig-
keit Anfang der 70er-Jahre des 
letzten Jahrhunderts in den
Schatten stellt. Das erscheine 
unrealistisch.
1 Matthias Deutsch, Jens Hob-
hom, Leonard Krampe et al.: Re-
naissance der Kernenergie? Ana-
lyse der Bedingungen für den 
weltweiten Ausbau der Kernener-
gie gemäß den Plänen der Nu-
klearindustrie und den verschie-
denen Szenarien der Nuklear-
agentur der OECD, Prognos AG 
Berlin/Basel Sept. 2009, 23-
26888, www.prognos.com/filead
min/pdf/publikationsdatenbank/Pr
ognos_Studie_Renaissance_der_
Kernenergie.pdf
2 s. Strahlentelex 538-539 v. 4.6. 
2009, www.strahlentelex.de/Stx_ 
09_538_S07-08.pdf 
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